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2. Hiaz muaß i a Roßknecht hålt bleibn und muaß ållweil Schnittfuata schneidn!
    Muaß allweil steahn ban Stock mit mein klanzrissnen Rock.
    Der Bauer schreit ållweil: Eil! Eil! Håt aner zum Schneizn ka Weil!

3. Mei Schuach håt ka Sohln und kan Ream, an weitn Weg kånn i nit geahn !
    D'Bäurin kocht ålle Tåg gråd dös, wås i nit måg!
    Au weh, dös Ding is hiaz wohl aus, es is neama z'bleibn då ban Haus.
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36. Wås håt si mei Våter gedåcht
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